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Land und Leute
Wo sich Mittelmeer und 
Rhein treffen
Olivenbäume im Rheinland? Was so absurd klingt, ist Wirklichkeit gewor-
den, denn im Jahr 2005 legten die Brüder Heinz und Michael Becker, Inha-
ber der Gartenbaubetriebe Becker in Pulheim-Stommeln, auf einer Fläche 
ihres Betriebs den bis dahin nördlichsten Olivenhain Europas an. Annegret 
Keulen hat die Olivenpioniere für die LZ besucht.

Ein Olivenhändler aus Köln, der bereits er-
folgreich Olivenbäumchen als Kübelpflanzen 
in der Domstadt über mehrere Winter geret-
tet hatte,  brachte die Beckers auf die Idee, 
es mit der Pflanzung von Olivenbäumen zu 

versuchen. „Wir waren schnell begeistert von 
der Idee, denn als Mittelmeerliebhaber war 
uns der Olivenbaum schon immer ans Herz 
gewachsen. Außerdem konnten wir mit der 
Olive, die zu den Steinfrüchten zählt, die Tra-
dition des Obstbaus in unserem Betrieb auf 
interessante und spannende Weise erwei-
tern“, erzählt Gartenbaumeister Michael Be-
cker. Während sein Bruder Heinz Becker, 
ebenfalls Gartenbaumeister, den Bereich der 
Gartenbaumschule  und den Obstbau leitet, 
hat sich Michael Becker auf die  Garten- und 
Landschaftsgestaltung spezialisiert. Rund 
20 Mitarbeiter beschäftigt das Unternehmen, 
darunter neun Auszubildende. 

Die Tatsache, dass in der Mittelmeerregion 
Oliven auch auf höher gelegenen kühleren 

Standorten wachsen, beflügelte zudem den 
Optimismus der Beckers. „Außerdem spü-
ren wir gerade hier im Gartenbau allmählich 
den Klimawandel. So haben wir beispiels-
weise in den letzten Jahren schon im Früh-
jahr zur Unzeit Lausschäden auf verschie-
denen Kulturen“, erläutert Michael Becker. 
Der langsame Temperaturanstieg im Rhein-
land scheint den 110 Olivenbäumen im „Be-
ckers Hain“ offenbar prima zu bekommen. 
Die ersten frostresistenten Exemplare mit 
so wohlklingenden Sortennamen wie Lecci-
no, Cipressino oder Olivastre kamen bereits 
2005 aus der Toskana an ihren jetzigen 
Standort nach Stommeln und schlugen Wur-
zeln im nährstoffreichen Löß-Lehm auf dem 

Betriebsgelände. „Bisher kommen wir ohne 
größere Pflege und Pflanzenschutzmaßnah-
men aus. Fraßschäden durch Insekten ka-
men bisher überhaupt noch nicht vor. Le-
diglich eine Kupferbehandlung erfolgte bis-
her gegen die Blattfleckenkrankheit. Da die 
Bäume schon in den ersten Jahren enorm 
gewachsen sind, haben wir sie in diesem 
Frühjahr stark zurückgeschnitten, denn 
schließlich sollen die Bäume eine optisch 
ansprechende Form entwickeln“, berichtet 
der Stommeler Olivenbauer.

Erste Ernte verheißungsvoll

Dass Oliven im Rheinland eine Chance ha-
ben, machte die Ernte im November 2007 
deutlich: Rund 25 kg schwarze Oliven ka-
men   im vergangenen Jahr zusammen. Für 
das Erntejahr 2008 kalkuliert Becker aller-
dings mit weit weniger Ertrag. Zum einen 
war der Witterungsverlauf nicht so günstig 
wie in 2007, zum anderen wurden die Bäu-
me, die in rund drei Jahren bereits eine 
Höhe von fast 4 m erreicht hatten, drastisch 
gestutzt. „Ich weiß nicht, ob die Oliven im 
Rheinland den absoluten Reifegrad erlan-
gen, wie in Südeuropa, und ein eigenes re-
gionales Öl ergeben. Ich kann mir aber gut 
vorstellen, dass das rheinische Olivenöl zu-

Ende Juli sind die Fruchtansätze der Olivenbäume 
bereits gut zu erkennen. Geerntet werden die ölhal-
tigen Steinfrüchte Ende November.
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So viel sind die Oliven-
bäume innerhalb eines 

Jahres am Standort�
Stommeln gewachsen, 

zeigt Michael Becker.
Foto: Annegret Keulen
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sammen mit Öl aus Südeuropa zu einem 
besonderen Cuvée verarbeitet werden 
kann“, so Beckers Einschätzung. „Auf jeden 
Fall schafft der Olivenhain als Symbol des 
Südens ein mediterranes Flair, von dem un-
sere Kunden absolut begeistert sind.“

Rund 6 500 Gäste kamen beispielsweise 
zum Stommeler Olivenfest des Gartenbau-

unternehmens am letzten Maiwochenende.  
Unter dem Motto „Mediterrane Genüsse 
und Gartenlust rund um den Olivenbaum“ 
boten mehr als 30 Aussteller unter anderem 
Bauernkäse mit Oliven, Oliven-Pesto und�
-Chutney, Pastateller und weitere kulina-
rische Köstlichkeiten an. „Einige Besucher 
haben sich mit einem Gläschen Wein ganz 
einfach mitten in den Olivenhain gelegt und 
ein wenig entspannt“, berichtet Becker. 
Mehrere Künstler, die mit von der Partie wa-
ren, stellten an diesem Tag den Olivenbaum 
ins Zentrums ihres Schaffens. Eine Malerin 

hatte bereits ein Jahr zuvor regelmäßig im 
Stommeler Olivenhain gearbeitet und sich 
inspirieren lassen. Ihre Eindrücke von den 
Bäumen und Früchten hatte sie in Gemäl-
den festgehalten, die sie im Rahmen des 
Olivenfests ausstellte. Becker möchte den 
Olivenhain noch viel häufiger als Veranstal-
tungsort nutzen, so ist bereits eine Lesung 
aus literarischen Werken rund um die Olive 
geplant und am 6. September  werden sich 
zahlreiche  Naturbegeisterte mit ihren Staf-
feleien im Stommeler Olivenhain zu schaf-
fen machen. Die Bergheimer Malerin Sonja 
Bergrath betreut an diesem Tag einen Mal-
workshop. Eine Anmeldung zu diesem Event 
ist noch möglich unter info@baumschule-
Becker.de. 

Mediterran ist in

Nach den bisher sehr positiven Erfahrungen 
mit dem Brotbaum des Südens wollen die 
Betriebsleiter Becker ihren Olivenhain in 
den nächsten Jahren Stück für Stück erwei-
tern. Für 2009 ist die Neupflanzung von 
rund 100 Bäumen konkret geplant. Die 
Bäumchen liefert eine Baumschule aus der 
Toskana. „Der mediterrane Lebensstil liegt 
voll im Trend. Das sehen wir an unseren 
Kunden, die nicht nur ganz junge Oliven als 
Kübelpflanzen nachfragen, sondern auch 
80- bis 100-jährige Bäume, die aus dem 
Mittelmeerraum importiert werden, über 
uns beziehen. Auch Feigen oder Granatäp-
fel in Kübeln sind beliebt und sogar tro-
pische Pflanzen, wie Bananen, verkaufen 
wir“, berichtet Michael Becker, der sich vor-
stellen kann, dass neben dem Olivenhain 
eines Tages zum Beispiel auch Feigenbäu-
me gedeihen. Doch zunächst konzentrieren 
sich die Brüder Becker auf die Organisation 
des 60-jährigen Firmenjubiläums, das zu-
sammen mit dem Apfel-, Kürbis- und Gar-
tenfest am 20. und 21. September auf dem 
Gelände des Gartenbauunternehmens in 
Stommeln gefeiert wird.� Q

Der Olivenhain bietet sich 
als Veranstaltungsort für 
zahlreiche Events rund 
um das mediterrane 
Leben an, wie beispiels-
weise diese Bilderaus-
stellung.
Foto: privat

Neben Olivenbäumchen als Kübelpflanze liegen 
auch andere mediterrane Pflanzen, wie Feigen und 
Granatäpfel, voll im Trend.� Foto: Annegret Keulen

Ambrosia-Fundorte melden

Mit Sorge registrieren die Fachleute des 
Landesamtes für Natur, Umwelt und Ver-
braucherschutz (LANUV) die weitere Aus-
breitung der Beifuß-Ambrosie (Ambrosia 
artemisiifolia). Über 80 Fundort-Mel-
dungen aus Nordrhein-Westfalen gingen 
im vergangenen Jahr beim LANUV ein. 
Die von Ende Juli bis Oktober blühende 
Pflanze kann beim Menschen Allergien 
und Asthma auslösen. Bereits geringe 
Pollenmengen in der Atemluft entfalten 
eine hoch allergene Wirkung. Die aus 
Nordamerika stammende Beifuß-Ambro-

sie hat sich in Südosteuropa in den letz-
ten zwei Jahrzehnten als Ackerunkraut 
vornehmlich in Sonnenblumenfeldern 
massenhaft vermehrt. Von dort wird sie 
mit sonnenblumenhaltigen Saat- und 
Futtermischungen bei uns einge-
schleppt. 

In diesem Jahr bittet das LANUV erneut 
um Meldung von Ambrosia-Fundorten: 
Das Landesamt  will den Stand der Ein-
bürgerung, die Verbreitung und die Aus-
breitungswege dieser Gesundheit ge-
fährdenden Pflanze genau beobachten, 
um die Ausstreuung in Nordrhein-West-
falen zu verhindern. Telefonische Mel-
dungen nimmt das Landesamt unter: 
0 23 61/3 05-0 entgegen. Auch im Inter-
net ist ein Meldeformular hinterlegt un-
ter http://www.lanuv.nrw.de.

Weitere Informationen über die Beifuß-
Ambrosie liefert ein Faltblatt des LANUV. 
Es kann bestellt werden unter Telefon: 
0 23 61/3 05-13 71 oder als Download im 
Internet unter www.lanuv.nrw.de.� Q

Die Beifuß-Ambrosie ist eine gefährliche Aller-
giepflanze. Wer Ambrosia-Fundorte kennt, soll-
te sie dem LANUV melden. � Foto: Dr. Walter Joswig


